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121 TEL IM Jul MON. Marijae della Vangadiza (Camald.
dioee. Adrıen: (Z1; ANVI Va pCr Tres Juhanı ecard. PetrI1, ()U1
LTESEIV. Certa annn ua PEHNSIO 49)

1 DA Aug 11NO1 Farfen. dioee. Null.: VAaC.:
pSL res,. Latıinı card. de Ursinis, qQUl iıllud InNON _ ecommendam
obtinulse videtur z E 145 abbasQUUMM Joanres de Ursınıs,
Farfensis (eir SUPT 788 0), ad ecel. Aranen. promotus esset,
Cosmas de Ursinıs, SJ UuS (postm acp Tranen. et
ecard.y tıtulum

123 14471Aug. INnO1N S. Salvatoris Ma) B d108eC.
Aretin. (1 XAX), VE  ® eadem de Causa, Baptısta de Ursinis,
C]JUS NCDOS, 1n Oomm (1

OX 1471 Aug 18010288 Stephanı EexXfira Sermonetae
dioee. Lerracin. ei de Vulturno d10ee. null., VAC
erx1dem de CauUsa, (Garolus de Ursinis, SJUuS 16DOS, defecetum natal
patıens (:

129 1477 et 1NO Bariholomael d1oeC
Ferrarıen (107, CCCLXAÄULL), Va  Q CL L[’eS. Angelı CP1 Praenestin
ecard. KReatın., (1 BOSeTX. 300980821 PENSIO 8() due 50)

526 An Oet INO. (+randissalyvyae dioeec
Tolosan.; VaC: per LE  N Julianı ecard. S, PetrI, C LOSEeTV: AUDU&

PENSIO 400 SCHL., de Ambosia+ apostT. postm.
Narbon. ei _ Card.) C.) Cir infra

1 OT 1E NOr DL MmMON. Eugendi Juren. dioee.
Lugdunen. C399 3 per 1’CcsS Augustini ab
Ludovıcus _ de Sabaudia, . reservata Philiberto card. Matiseconen.
antıqua 400 \ ö5

28 FL Nor Dr 19810)  - de (Casanova ist dioee.
Taurın. (299;’VAaC. pCr 1’eS. praedieti LudovIıcı. Prae-
dietus Augustinus abbas Ci)s

129 1477 Norv. BT INnON S. Benigni S dioee. Iporıen.
DCCCCXXXIV), VAaC. per Tes. eJusdemLudovici; 1ıdem

Augustinus abbas de (Jasanova '

(Schluss- foletım nächsten Hefte,).

Die ehemalige Benedictiner-Abtei Tholey.
Von Dr. aget; Domcapıtular Trier.

(Fortsetzung Heft 1899, 582—599.)
70 Balthassar VO Utrecht, soll ach em CatalogCod 1349 der Trer. Stadtbibliothek A dem genanntenOrte

Abt SCWESCH SE „5 deIrajecto interior1 quondam abbas istıus
monastern.“ Eın Regest ZU Jahre 1523erwähnt ıhn aber qals



Prior von Tholey : „Un rOCuU1 ation . döRNGE - Ea 5923 par  DomT’hiıllmann abbe, ef le chapitre de abbaye a Dom Balthasar
Prieur ei, deux autres Kelhg1eux de Ia meme abbaye, de DOUL-sulvre leur proces et de faıre xeEneralement LOUt Qqu 118 Uu-
7eTront bon etre pour les interöts de Ia maıson.“” Aus selner Zeit,1528 WIrd eın Bruderschaftsbrief mıt der Ablte!i St. Matthıias VeEr-merkt,?2) (s. oben S. {  835 Nnm. und unfer ıhn) wurde der Zugang
N dem Kloster mıt einer Mauer umgeben.?) AÄAm DAn April 1531
xab er noch seine Zustimmung ZUF Unıon der Altäre. der aller-
seligsten Jungfrau und des Miehael 1n der Kirche Frey-laubersheim *) und starb a Oetober desselben Jahres.

434 Gerhard von Gouda ac hatte seıne Wahlm 30. August, die Fadesleistung am 18 September 1531 statt,womıiıt der. oben zum Jetober verzeılhnete Todestag se1nesVorgängers in Wiıderspruch steht,; wenn man nıcht annehmen
will, dass: Wahl und Kıdesleistung noch vor dem Ableben
Balthassars erfolgte:: Gerhard selbst starb Januar 1540Ko ern ONn VC seinem Nachfolger, bestätigt am

o Februar, wird von Chr und /M. das Lob ertheilt, dass er
„humanitate ac hospitalitate nemini secundus“: 1548 erging an
ıhn die Einladung zu einem Landtage in Trier, woselhst unfer

erschiedenen andern Angelegenheiten auch über die Aufbringungvon Steuern zu einem Türkenkriege berathen werden sollUnter Robert wurd la
deren

\ wieder SN  Klagen gegen  b m:  S K Aa di
ich sstnfolge  ah. _ di Erzbischc1f*sah Aebte 0381 Marıen,rzbi hö en al tatıon daselbst Au

rdı euten schreibt der Krz-
bischof, berie orde dass nicht nur der (+ottesdienst

ondern Invernachläs T Convent auch ein ganz unordentlichesund ul OL M' S Leben xgeführt werde und manche andereUnordn ngen e e1 erissen selen. Sie sollten sıch daher eingehenüber 1e éérügtefi Missstände informieren und nöthigenfalls allesErfqrd eplif;hg anordnen, Abhilfe und Besserung schaffen.®)Nach einer Bemerkung bei © welche ıhm die Reform derAbteı schre ht 21 wohl Rober selbst die Visıtation beantragtund verlangt habe}  Pllribt“ von Tholey: „Un  rocur ;i_t‘1qnßd  onnee en 1523 pa1Dom  Thillmann abbe, et le chapitre de !l  abbaye a Dom Balthasar  Prieur et deux autres Religieux de la m6me abbaye, de pour-  suivre leur proces et de faire gEneralement tout ce qu’ils trou-  veront bon 6tre pour les interöts de la maison.“ 1 Aus seiner Zeit,  1528, wird ein Bruderschaftsbrief mit der Abtei St. Matthias ver-  merkt,*) (s. oben S, 585 Anm. 1) und unter ihm wurde der Zugang  zu dem Kloster mit einer Mauer umgeben.?) Am 21. April 1531  gab er noch seine Zustimmung zur Union der Altäre der aller-  seligsten Jungfrau und des hl. Michael in der Kirche von Frey-  laubersheim *) und starb am 7. Oetober desselben Jahres.  71. Gerhard von Gouda. Nach M. hatte seine Wahl  m 30. August, die Kidesleistung am 18. September 1531 statt,  womit der oben zum 7, October verzeichnete Todestag seines  Vorgängers in Widerspruch steht, wenn man nicht annehmen  will, dass Wahl und Eidesleistung noch vor dem Ableben  Balthassars erfolgte; Gerhard selbst starb 20. Januar 1540.  72. Robert von Wyck, seinem Nachfolger, bestätigt am  7  „ Februar, wird von G. Chr. und M. das Lob ertheilt, dass er  „humanitate ac hospitalitate nemini secundus“; 1548 erging an  ihn die Einladung zu einem Landtage in Trier, woselbst unter  erschiedenen andern Angelegenheiten auch über die Auf bringung  von Steuern zu einem Türkenkriege berathen werden soll  5)[  Unter Robert wurd  e  ' te.  Ü  }  S  ®  X  t|  la  i  deren  n wieder ‘.‘‚.Klya‘gep_>ge_g_yep .di  ich  sst  fifölge '  Y  _ Erzbischof  sah  Aebte von  t. Marien,  rzbischö  wie d  n  al  V  tation. daselbst zu  rdigen  eute  n, schreibt der Erz-  bischof,  berie  orde:  dass nicht n  ur der Gottesdienst  ondern  8  vernachlässig  Convent auch ein ganz unordentliches  und . ungehorsames Leben  N  geführt werde und manche andere  SEa  Unordnungen ei  erissen seien. Sie sollten sich daher eingehen  über die gerügten  Missstände informieren und nöthigenfalls alles  Erforderliche anordnen, um Abhilfe und Besserung zu schaffen.‘)  Nach einer Bemerkung bei D. C.,  welche ihm die Reform der  Abtei  schreibt  ag wohl Robert selbst die Visitation beantragt  n  und verlangt habe  ‚Ueber das Ergebnis derselben ist jedoch  nio‚h ts beka;  n  e  Y  ah  ein Tod erfol tena(stham]‚ Mälz 1572D1e  }  OB von s]t'.'*éang‘dlphj Bl. 1867 .  1005  2) Daselbst‘ Bl. 193. Nr. 1875.  ) - Metrop: Trev. .& D, 515;  141  ) Tholeyer Buch Bl. 140v.  Hontheim 1 ci H. p. 7155  D  Y  ; -J\)asel\bß‘fi\\flL i""_ 000  }  Aeber das Krgebnis derselben ist. jedochnich  HN NDU, CS beka E

Vah ein Tod erfol te nach M. am 1. März 572 Die

1) Regisfe‚£ von St. “Gangolph, B1 1867 1905
Daselbst ‘ Bl. 93 Nr 1875}  Pllribt“ von Tholey: „Un  rocur ;i_t‘1qnßd  onnee en 1523 pa1Dom  Thillmann abbe, et le chapitre de !l  abbaye a Dom Balthasar  Prieur et deux autres Religieux de la m6me abbaye, de pour-  suivre leur proces et de faire gEneralement tout ce qu’ils trou-  veront bon 6tre pour les interöts de la maison.“ 1 Aus seiner Zeit,  1528, wird ein Bruderschaftsbrief mit der Abtei St. Matthias ver-  merkt,*) (s. oben S, 585 Anm. 1) und unter ihm wurde der Zugang  zu dem Kloster mit einer Mauer umgeben.?) Am 21. April 1531  gab er noch seine Zustimmung zur Union der Altäre der aller-  seligsten Jungfrau und des hl. Michael in der Kirche von Frey-  laubersheim *) und starb am 7. Oetober desselben Jahres.  71. Gerhard von Gouda. Nach M. hatte seine Wahl  m 30. August, die Kidesleistung am 18. September 1531 statt,  womit der oben zum 7, October verzeichnete Todestag seines  Vorgängers in Widerspruch steht, wenn man nicht annehmen  will, dass Wahl und Eidesleistung noch vor dem Ableben  Balthassars erfolgte; Gerhard selbst starb 20. Januar 1540.  72. Robert von Wyck, seinem Nachfolger, bestätigt am  7  „ Februar, wird von G. Chr. und M. das Lob ertheilt, dass er  „humanitate ac hospitalitate nemini secundus“; 1548 erging an  ihn die Einladung zu einem Landtage in Trier, woselbst unter  erschiedenen andern Angelegenheiten auch über die Auf bringung  von Steuern zu einem Türkenkriege berathen werden soll  5)[  Unter Robert wurd  e  ' te.  Ü  }  S  ®  X  t|  la  i  deren  n wieder ‘.‘‚.Klya‘gep_>ge_g_yep .di  ich  sst  fifölge '  Y  _ Erzbischof  sah  Aebte von  t. Marien,  rzbischö  wie d  n  al  V  tation. daselbst zu  rdigen  eute  n, schreibt der Erz-  bischof,  berie  orde:  dass nicht n  ur der Gottesdienst  ondern  8  vernachlässig  Convent auch ein ganz unordentliches  und . ungehorsames Leben  N  geführt werde und manche andere  SEa  Unordnungen ei  erissen seien. Sie sollten sich daher eingehen  über die gerügten  Missstände informieren und nöthigenfalls alles  Erforderliche anordnen, um Abhilfe und Besserung zu schaffen.‘)  Nach einer Bemerkung bei D. C.,  welche ihm die Reform der  Abtei  schreibt  ag wohl Robert selbst die Visitation beantragt  n  und verlangt habe  ‚Ueber das Ergebnis derselben ist jedoch  nio‚h ts beka;  n  e  Y  ah  ein Tod erfol tena(stham]‚ Mälz 1572D1e  }  OB von s]t'.'*éang‘dlphj Bl. 1867 .  1005  2) Daselbst‘ Bl. 193. Nr. 1875.  ) - Metrop: Trev. .& D, 515;  141  ) Tholeyer Buch Bl. 140v.  Hontheim 1 ci H. p. 7155  D  Y  ; -J\)asel\bß‘fi\\flL i""_ 000  }  A}  Pllribt“ von Tholey: „Un  rocur ;i_t‘1qnßd  onnee en 1523 pa1Dom  Thillmann abbe, et le chapitre de !l  abbaye a Dom Balthasar  Prieur et deux autres Religieux de la m6me abbaye, de pour-  suivre leur proces et de faire gEneralement tout ce qu’ils trou-  veront bon 6tre pour les interöts de la maison.“ 1 Aus seiner Zeit,  1528, wird ein Bruderschaftsbrief mit der Abtei St. Matthias ver-  merkt,*) (s. oben S, 585 Anm. 1) und unter ihm wurde der Zugang  zu dem Kloster mit einer Mauer umgeben.?) Am 21. April 1531  gab er noch seine Zustimmung zur Union der Altäre der aller-  seligsten Jungfrau und des hl. Michael in der Kirche von Frey-  laubersheim *) und starb am 7. Oetober desselben Jahres.  71. Gerhard von Gouda. Nach M. hatte seine Wahl  m 30. August, die Kidesleistung am 18. September 1531 statt,  womit der oben zum 7, October verzeichnete Todestag seines  Vorgängers in Widerspruch steht, wenn man nicht annehmen  will, dass Wahl und Eidesleistung noch vor dem Ableben  Balthassars erfolgte; Gerhard selbst starb 20. Januar 1540.  72. Robert von Wyck, seinem Nachfolger, bestätigt am  7  „ Februar, wird von G. Chr. und M. das Lob ertheilt, dass er  „humanitate ac hospitalitate nemini secundus“; 1548 erging an  ihn die Einladung zu einem Landtage in Trier, woselbst unter  erschiedenen andern Angelegenheiten auch über die Auf bringung  von Steuern zu einem Türkenkriege berathen werden soll  5)[  Unter Robert wurd  e  ' te.  Ü  }  S  ®  X  t|  la  i  deren  n wieder ‘.‘‚.Klya‘gep_>ge_g_yep .di  ich  sst  fifölge '  Y  _ Erzbischof  sah  Aebte von  t. Marien,  rzbischö  wie d  n  al  V  tation. daselbst zu  rdigen  eute  n, schreibt der Erz-  bischof,  berie  orde:  dass nicht n  ur der Gottesdienst  ondern  8  vernachlässig  Convent auch ein ganz unordentliches  und . ungehorsames Leben  N  geführt werde und manche andere  SEa  Unordnungen ei  erissen seien. Sie sollten sich daher eingehen  über die gerügten  Missstände informieren und nöthigenfalls alles  Erforderliche anordnen, um Abhilfe und Besserung zu schaffen.‘)  Nach einer Bemerkung bei D. C.,  welche ihm die Reform der  Abtei  schreibt  ag wohl Robert selbst die Visitation beantragt  n  und verlangt habe  ‚Ueber das Ergebnis derselben ist jedoch  nio‚h ts beka;  n  e  Y  ah  ein Tod erfol tena(stham]‚ Mälz 1572D1e  }  OB von s]t'.'*éang‘dlphj Bl. 1867 .  1005  2) Daselbst‘ Bl. 193. Nr. 1875.  ) - Metrop: Trev. .& D, 515;  141  ) Tholeyer Buch Bl. 140v.  Hontheim 1 ci H. p. 7155  D  Y  ; -J\)asel\bß‘fi\\flL i""_ 000  }  A9} Metrop. Trev. 515
Tholeyer Buch BL 140Vv.
Hontheim 1. C  jr 715
-Dase1bst HT, /]') 13}  Pllribt“ von Tholey: „Un  rocur ;i_t‘1qnßd  onnee en 1523 pa1Dom  Thillmann abbe, et le chapitre de !l  abbaye a Dom Balthasar  Prieur et deux autres Religieux de la m6me abbaye, de pour-  suivre leur proces et de faire gEneralement tout ce qu’ils trou-  veront bon 6tre pour les interöts de la maison.“ 1 Aus seiner Zeit,  1528, wird ein Bruderschaftsbrief mit der Abtei St. Matthias ver-  merkt,*) (s. oben S, 585 Anm. 1) und unter ihm wurde der Zugang  zu dem Kloster mit einer Mauer umgeben.?) Am 21. April 1531  gab er noch seine Zustimmung zur Union der Altäre der aller-  seligsten Jungfrau und des hl. Michael in der Kirche von Frey-  laubersheim *) und starb am 7. Oetober desselben Jahres.  71. Gerhard von Gouda. Nach M. hatte seine Wahl  m 30. August, die Kidesleistung am 18. September 1531 statt,  womit der oben zum 7, October verzeichnete Todestag seines  Vorgängers in Widerspruch steht, wenn man nicht annehmen  will, dass Wahl und Eidesleistung noch vor dem Ableben  Balthassars erfolgte; Gerhard selbst starb 20. Januar 1540.  72. Robert von Wyck, seinem Nachfolger, bestätigt am  7  „ Februar, wird von G. Chr. und M. das Lob ertheilt, dass er  „humanitate ac hospitalitate nemini secundus“; 1548 erging an  ihn die Einladung zu einem Landtage in Trier, woselbst unter  erschiedenen andern Angelegenheiten auch über die Auf bringung  von Steuern zu einem Türkenkriege berathen werden soll  5)[  Unter Robert wurd  e  ' te.  Ü  }  S  ®  X  t|  la  i  deren  n wieder ‘.‘‚.Klya‘gep_>ge_g_yep .di  ich  sst  fifölge '  Y  _ Erzbischof  sah  Aebte von  t. Marien,  rzbischö  wie d  n  al  V  tation. daselbst zu  rdigen  eute  n, schreibt der Erz-  bischof,  berie  orde:  dass nicht n  ur der Gottesdienst  ondern  8  vernachlässig  Convent auch ein ganz unordentliches  und . ungehorsames Leben  N  geführt werde und manche andere  SEa  Unordnungen ei  erissen seien. Sie sollten sich daher eingehen  über die gerügten  Missstände informieren und nöthigenfalls alles  Erforderliche anordnen, um Abhilfe und Besserung zu schaffen.‘)  Nach einer Bemerkung bei D. C.,  welche ihm die Reform der  Abtei  schreibt  ag wohl Robert selbst die Visitation beantragt  n  und verlangt habe  ‚Ueber das Ergebnis derselben ist jedoch  nio‚h ts beka;  n  e  Y  ah  ein Tod erfol tena(stham]‚ Mälz 1572D1e  }  OB von s]t'.'*éang‘dlphj Bl. 1867 .  1005  2) Daselbst‘ Bl. 193. Nr. 1875.  ) - Metrop: Trev. .& D, 515;  141  ) Tholeyer Buch Bl. 140v.  Hontheim 1 ci H. p. 7155  D  Y  ; -J\)asel\bß‘fi\\flL i""_ 000  }  A



73 Lukas Von ffell, andere Auffell, Anfell oderAsfell, hatte am z März 1572, 1571 m Trerv., statt, !) dıe Kides-leistung den Krzbischof &, Z AprıL;2) er starb nachAprıl D  89 „ LU gestarum memor1a 1XNOoratus, atque ın-glorius.
An Abht Lukas, WEenNnNn auch sSe1In Name N1Cht genannt wirdist unfer dem Datum des Februar 1581 eın Schreiben 4) Ü  alHerzogs Karl! I888 von Lothringen gyerichtet, welches gyeW1lssermassenals dıe Kınleitung ZzZu den später sıch öfter wıederholenden Eıin-

mischungen der lothringischen Fürsten ın die AngelegenheitenTholeys betrachtet werden darf. Ks erinnert den Abt e1nN
Irüher, W1e heI1sst, wıederholten Malen dem Herzoge DGmachtes Anerbieten und Versprechen, ıhm ‚ oder seınen dazuBeauftragten die Urkunden, Documente, KReg1ister nebst Diegel
Aaus dem Archiv JT’'holey ZUr Kınsıcht und Durchlesung VOT-zulegen. und e nöthıe erscheine, auch Abschriften von den-selben nehmen.) Demgemäss schicke hıermit selnen athNıcolaus de Neuflotte miıt dem Amtmann VO  zn Slersberx (cumoffieiarıo nOostro de Sirsperg) nach T’holey nıt dem Auftrage, ıhn,den Abt, a SeIN Versprechen mahnen und seınem, des Herzogs,Wunsche (zewährung verschaffen ; Gr bıtte, S1Ee wohlwollendaufzunehmen und 1n ıhren Nachforschungen bereıtwillig unter-
stützen, wofür er In andern Dingen „entschädigt werden solle
Ueber das Krgebnis dieser Sendung erfahren wir indes nichts.ach dem Tenor des Schreibens und besonders dem Ausdruck :1  N caeteris recompensabımus“ dürfrte dıe Vermuthung nıcht allzuferne hegen, dass Abt Lüukas, 4E1 es AaAUuSs freien Stücken, oder
uf Ansinnen des Herzogs sıch dieser Visıtation bez Durch-iıcht VON Documenten bereit erklärt hatte, um einen bestimmtennderen Vortheil dagegen erhalten

NO N1ıuUSs on Trier wurde nach 20081 Aprıl 15892
ewählt. Er hatte während der fünfunddreissig Jahre, ın welchen
der Abtei vorstand, fast ununterbrochen mıt mancherlei Be-1) tarıelle Wahlurkunde Staatsarchiv Z Cobleni.

Daselbst.
Andere Cataloge verzeichnen 1581 -als das Todesjahr ach einer Re:6

ng Von zehn Jahren, S der des Cod. 5349. was ber WOoO.
das atum ın der Wahlurküunde 1571 ME übersah. aherrührt, dass
4). Bibliotheque Nationale Z Paris, Lorraine 288 fol 38

»Postquam ‚antehac INE saepius litteris anımadvertisti, 13l)bisque obtulistiuod nobis aut e1s nobis deputatis Cas lıtteras, sigillum, instrumenta registraqueın MONaster10 nNOoStLro Tholey_ habentur, ad yvıdenda legendaque praebere S15solutus, et S1 necessitas requirit coplas de ıllis aCcere,.« Bemerkenswert 1st hierchon der Ausdruck ın > ET OsSt Tholey.»Precamur ut hisce nobis deputatis COTUMQ UE petitioni plenissimam‚adhibeas, eque eorum visitationi paratum obedjentemque praestare velis ©>caete;is recompensabimus. C

tudien und Mittheilungen.“ 1900 y ©  —



drängnissen kämpfen. Schon bald nach selner ahl zettelte
der Prior (Glaudıus Stevenius der Augustiner Chorherren In
Romont bel Rembervillers, eiwa dre1issig Kılometer südlıch VO  —

Luneville, Intrıguen A unnn selbst 1n den Besitz der Ahtei ZU

gelangen. Unter den Tholeyer Mönchen hatte eıne kleine ıhm
günstig gesinnte Parteı gefunden, und VO Pavste die Provısıon
erschlichen dem Vorwande, die Zustände In T’holey be
dürften dringend eıner Reform un dass dem Papste, da der
letzte Abt iın einem em römischen Stuhle reservierten: Momente
gyestorben, das Recht der Besetzung zustehe. In Herzog ar VO

Lothringen fand Anton einen eıfrıgen Ver'ghqidj ger. Derselbe
schrieb eigenhändig 2 März 1585 den Papst, hn
ber die Angelegenheit aufzuklären. Anton E1 nach den Statuten
der Bursfelder Congregation un den allgemeın giltıgen ecanonıschen
Bestimmuhgen rechtmässıg nd einstimmig unter Assıstenz der
trierıschen Aehte VO  H— Matthıias Uun! St. Martın ZU bte
gewählt worden. Kr, der Herzog selbst, habe se1ne Zustimmung
un der Erzbischof VO Trier dıe Bestätigung ertheilt. uch
nachdem Stevenius siıch die päpstliche Provısıon verschaffen
YEWUSST, habe Nnıchtsdestowen1iger der herzogliche Kath, vor den
dıe Sache gebracht worden, Anton den Besıtz der Abte!]
gesprochen. Mittlerweile Se1 aber diesen ın Kom, W 0 INa
falsch berichtet SCWESCH, der Process anhängig gemacht un ZU
(+unsten Stevenius’ entschieden worden. Da die Abhte1 T’holey ın
seınem (+ebiete gelegen, 61° der „Fundator un Proteetor“ der-
selben sel, bäte 61 NUun, Anton als den rechtmässigen Abt SeEDCH
einem Gegner ın Schutz A nehmen, un nıcht ZUu dulden, dass
se1ine, des Herzogs, Jurisdietion un Autorität geschädigt und Sschmälert werde.

Papst Gregor 4 WA3a. unterdessen gestorben, E dass
der Streit ae1ne Erledigung gefunden. Karl schrieb darum im
Januar 586 In demselben Sinne aln Sixtus „De INna part“,
Sagt untftfer anderem, „tres saınt pere, ] &y  z tousiours desire SUuT-
toutes Choses, QUE les pasteurs des KEeglises de Ne pals fussent
telz QUC par leur saintete, doetrine et; bonnes INOCUTS, ıls SET-
vissent d’exemple de bıen vivre s& quı sont COomMmM1I1s soub
leur charge efi A estime QUE la plus certaıne voye pour  N
pourveoır estaıt celle d’election introduite A le saint Esprit.v‘"‚
u88 hatte das Schreiben den Krfole, dass Sixtus A 16 Jun1i
desselben Jahres den Bischof VO  a Vercelli, damals apostolischer
Nuntius 1n Deutschland. beauftragte, eıne nochmalige Unter-
suchung der Angelegenheit vorzunehmen.!) Die KEntscheidun

Die mitgetheilten Schreiben finden sıch ım Staatsarqbix_r U Coblenz
unter  H Tholey Nr. L4
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el ZU Gunsten Anton:  <  S auUS, Stévénius musste s'einén _Äfisprüchen
entsagen.

Eıinen härteren Kampf hatte Abt Anton und der Convent
mMLt Karls HE Nachfoleer, seinem Sohne Heinrich LE VO  [a den
Lothringern der (xute NAannNt, bestehen. Iheser hatte eıinen
natürlichen Sohn gyJeichen Namens, en 6Xr 1605 Jegitimıeren liess:
1607 wurde derselbe Ahbht VOIN St Mihiıel, gerühmt ob se1ner
Frömmigkeit und eines Kıters für dıe Relig10n.?) Hür ın suchte

Herzog Heinrich 1m re 1613 auch die Abteı Tholey Z

erhalten, indem zunächst Antonıius un den Convent as
Ansinnen stellte, iıhn ın T’holey als Coad]utor CUIL SPC SUCCESSIONIS
zuzulassen. Diıie Antwort der T’holeyer autete WE verneinend,
weıl nıcht Nur C dıe KRegel des hl Benediet nd ihrerı
be1 der Profession abgelegten Eid, sondern auch SESCN die Statuten
der Bursfelder Union un: dıe Bestimmungen des Coneils VO

Trıient verstossen würde. Nıchtsdestoweniger hatten s1e dıie Un
klugheıt begyangen, weiterhın bemerken, dass S1Ee die Angelegen-
eıt dem emnächst stattindenden Jahrescapitel der Union un
vorher noch iıhrem Visıtator, dem A.bt VONN MVLünster Z Luxemburg,
voriragen würden, noch unkluger W3 65S, dem Herzog ZUu SagcNh,

viel Al ihnen persönlich lıege, selen sıe nıcht abgenelgt, selinem
Wunsche zu entsprechen. Daraufhin wandte Heinrich sich sofort
28l den Abt Von Münster, um ıhn für siıch zu gewinnen ;: dıiıeser
ga Antwort, die Sache könne nur auf dem Jahrescapitel
entschlieden werden. Eıne Denkschrift, dıe für letzteres A US-

gearbeıtet, übersandte ©]° auch dem ht VONN Tholey. Sie 7ar in
einem dem Herzog günstigen Sınne gehalten, indem Ss1e besonders
hervorhob, dass derselbe, WwW1e dıe mündliche Unterredung m1t
se1nem Boten ergeben habe, diese Gunst HUL ıIn diesem einzıgen
Falle für sich verlange, für alle Zukunft habe vollste Wahl
freiheıt zugesichert. Die versammelten V äter möchten darum ın
Erwägung zıiehen, oh nıcht gerathen erscheme, für 1esmal dem
Herzoge willfahren, besonders da man nıcht w1issen könne, ob
eine ablehnende Antwort iıh nıcht Gewaltmassregeln j
anlassen werde, deren Folgen für die Abte1 nur 19888 schlimmer
se1n würden. Zudem WI1es er darauf hın, dass die Könige VO  —

Spanien nd die österreichischen Krzherzoge dies Privileg1um
bereıts In SAalZ Spanıen besässen. Sehr warm vertrat der Anwalt
der T’holeyer, der kurfürstlich trıerıische Rath Dr. Hontheim,
der Urgrossvater des späteren W eihbischofs, ihre Sache 1n eıner
umfangreichen Denkschrift das 1m September 1613 INn Mainz
tagende Jahrescapıitel der Union, ıIn welcher er die von den

lieérép._ Trev. 516
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herzbg*lichén Commissaren Zzu Gunsten dés A1$i:eé von St Mifiiel
vorgebrachten Gründe eingehend beleuchtete un wıiderlegensuchte. Deren Behauptung, dıe Tholeyer hätten Ja selbst iıhre
Zustimmung M dem AÄAnsınnen des Herzogs gegeben, Se1 hınfälligda dies 1Ur eıne allgemeine Redensart SEWESCNH un der Aht habe
Sar erklärt, Gr werde sıch eher den Kopf bhauen lassen, als
SEINE Kınwilligung zu eiwas geben, das OS seın (zelühde S21,
Von den Nachtheilen, welche 1m Kalle der Zustimmung seltens
der Tholeyer der Unıion selbst erwachsen würden, wolle CTr weıter
nıcht reden ; hätten auch vielleicht einzelne Klöster In ähnliehen
YFYällen nachgegeben, E1 das 1m Wiıderspruch mıiıt den Statuten
der Union geschehen. T’holey SEe1 aber as älteste (?) und e1INn
horsames (+lhied der. Union un darum habe siıcherlich nıcht
durch die vielberufene Bemerkung, der Convent habe se1ınerseits
nichts S6DCN die Zulassung des es VO  a} Mıhijel zum Coad-]utor, Von den Satzungen derselben zurücktreten wollen.

Die Sachwalter des Herzogs hätten sodann die Stiftungs-urkunde des Klosters verlangt, AaUS dieser den Beweis
erbringen, dass der herzoglichen Familıie VvVon Lothringen als denStiftern und besonderen Wohlthätern der Abtei das Recht zustehe,auch den X'Dt Z Die Urkunde Se1 aber nach den
Aussagen de onventes verloren GZANZECN, und das beruhe auf
Wahrheit. ach den vorhandenen Nachrichten 1) hätten. Köni
Dagobert und der trierische Erzbischof Modoald das Klostergemeınnschaiftlich gegründet, WAaS aber e1in jeder von beiden dazugethan und gegeben, 4E1 unbekannt. Es könne auch aus anderen
Gründen nıcht nachgewlesen werden, dass der Herzog VO
Lothringen einen! Anspruch auf den "Titel eines Stifters der
Abte1 besitze, wiewohl der zeltıge Abt ihm denselben honoris Causa,aber ohne damit e1InNn Recht ZzU Nachtheil des Klosters ZUZU-
gestehen, beigelegt habe Dass die Abteı se1t; undenklichen Zeiten
die freı Abtswahl besessen, gehe zudem A US den BemühungenHerzogs Karl (HT.) selbst hervor. ihr dieses Recht gegenüberden Ansprüchen des Claude Stfevenius erhalten. Entschieden
weıst dann die Denkschrift den Vorwurf zurück, ass die on
dem lothringischen Herzogshause dem Kloster bei der Gründunggeschenkten Besitzungen und Ländereien mıt ihren weltlichenGerechtsamkeitenP  S  %  X  i  herzbé‘lichén Commissaren zu Gfinätén djes'Ä:'b>fes‘ ‚V(‘n'1 St. Mifiiel  vorgebrachten Gründe eingehend beleuchtete und zu widerlegen  suchte. Deren Behauptung, die Tholeyer hätten ja selbst ihre  Zustimmung zu dem Ansinnen des Herzogs gegeben, sei hinfällig  da dies nur eine allgemeine Redensart gewesen und der Abt habe  sogar erklärt, er werde sich eher den Kopf abhauen lassen, als  seine Einwilligung zu etwas geben, das gegen sein Gelübde sei.  Von den Nachtheilen, welche im Falle der Zustimmung seitens  der Tholeyer der Union selbst erwachsen würden, wolle er weiter  nicht reden; hätten auch vielleicht einzelne Klöster in ähnlichen  Fällen nachgegeben, so sei das im Widerspruch mit den Statuten  der Union geschehen. Tholey sei aber das älteste (?) und ein ge-  horsames Glied der Union und darum habe es sicherlich nicht  durch die vielberufene Bemerkung, der Convent habe seinerseits  nichts gegen die Zulassung des Abtes von St. Mihiel zum Coad-  jutor, von den Satzungen derselben zurücktreten wollen.  Die Sachwalter des Herzogs hätten sodann die Stiftungs:  urkunde des Klosters verlangt, um aus dieser den Beweis zu  erbringen, dass der herzoglichen Familie von Lothringén als den  Stiftern und besonderen Wohlthätern der Abtei das Recht zustehe,  auch den Abt zu ernennen. Die Urkunde sei aber nach den  Aussagen des Conventes verloren gegangen, und das beruhe auf  Wahrheit, Nach den vorhandenen Nachrichten!) hätten Köni  8  Dagobert und der trierische Erzbischof Modoald das  Kloster  gemeinschaftlich gegründet, was aber ein jeder von beiden dazu  gethan und gegeben, sei unbekannt. Es könne auch aus anderen  Gründen nicht nachgewiesen werden, dass der Herzog von  Lothringen einen' Anspruch auf den Titel eines Stifters der  Abtei besitze, wiewohl der zeitige Abt ihm denselben honoris causa,  aber ohne damit ein Recht zum Nachtheil des Klosters zuzu-  gestehen, beigelegt habe. Dass die Abtei seit undenklichen Zeiten  die frei Abtswahl besessen, gehe zudem aus den Bemühungen  Herzogs Karl (III.) selbst hervor, ihr dieses Recht gegenüber  den Ansprüchen des Claude Stevenius zu erhalten. — Entschieden  weist dann die Denkschrift den Vorwurf zurück, dass die von  dem lothringischen Herzogshause dem Kloster bei der Gründung  geschenkten Besitzungen und Ländereien mit ihren weltlichen  Gerechtsamkeiten an benachbarte und sogar andersgläubige  Familien und Herren veräussert worden seien. Zunächst rührten  diese Besitzungen nicht von Lothringen her. Wären sie aber in  der That veräussert worden, so dürfte das keine Verwund  erung  erregen angesichts des leichtfertigen Processes, den Ste  veniu  1) Die Denkschrift beruft sich auf die von Bruschius in seinem bereits an  geführten Werke mitgetheilten zum Theil un  genauen, zum Theil falschep Apgangtg  über die Gründung Tholeyfz.benachbarte und andersgläubigeFamilien und Herren veräussert worden seien. Zunächst rührtendiese Besitzungen N1C von Lothringen her. Wären Ss1€ aber ınder That veräussert worden, dürfte das keine VerwundSTUNSen angesichts des leichtfertigen Processes, den Stevenıu

Die Denkschrift beruft sich uf dıe von Bruschius in seinem bereits an
geführten er miıtgetheilten ZU: Theil ungenauen, ZU Theil falschep Apgabgnüber die Gründung Tholeyé.
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gyegen das Kloster In den ersten kKeglerungsjahren des Abtes
Antonmus unternommen habe, W1e auch angesichts der Bedrückungen
und Ueberegriffe VON Akatholiken, der Eınfälle VO  - Iruppen un
Plünderungen, die das Kloster In den Jangwierigen Krıiıegen
zwischen Frankreich un Lothringen erduldet habe.1) Dadurch
sel geschädigt worden und ın seinem materiellen W ohl-
stande heruntergekommen, dass ohl erklärlich sel, WEeEeIN

selinen Besiıtzungen das Eıne oder das Andere hätte m
A4usSsern N UusSsSenN. Abt AÄnton habe sich aber ohl gehütet,
diesem Mittel 1n seiner oth Z U greıfen. Nur allein In der Pfalz
habe mıf einem Calvinisten, welcher das Patronatsrecht und
die Zehnten In Altenbaumburg bereıts gyewaltsam sıch ger1ssen,
eZWUNSCNH einen Vergleich eingehen müÜüssen, aber auch hilerbeli
mögliıchst den Vöortheil un die Rechte des Klosters gewahrt,
indem dıe Besıtzungen unter zehntacher Sicherheit und em
Recht der Wiıedereinlösung verpfändet habe VUeber alle Ausgaben,
welche jener Process un nothwendige Bauten verursacht, SOWI1e
über den Erwerb Besitzungen, (+erechtsame und Einküntfte
se1 bereıt, dem Capitel SCcCHNAUE Rechnung abzulegen.

Wenn ferner die lothringischen Sachwalter autf eventuelle
nwendung von . Gewaltmassregeln von Seıten des Herzogs hin-

Wwl1esen, könne as ]& möglich, aber von einem so gut katho-
ıschen un gütigen Fürsten nicht . wohl ylaublich Sse1IN.

Aus dem Tenor der Denkschrift geht hervor, dass das
Jahrescapitel mıiıt dem Präsıdenten der Bursfelder Unıon eher auf
Seiten des Herzogs als der T’holeyer standen, indem 1InNnanl sıch
darauf stützte, ass letztere NunNn einmal die Unklugheit begangen,ın iıhrem ersten Scehreiben den Herzog sıch dahin zu Aaussern,weıt auf S1e ankomme, trügen s]1e eın Bedenken. seinem
Wunsche willfahren. Hontheim machte das Capıtel demgemässnoch besonders yuf die nachtheiligen Folgen für die Abteı
aufmerksam, ennn unter Nichtbeachtung aller ecanonischen
und gesetzlichen Bestimmungen den Abt Von St Mihiel, der,wl1e nebenbei erwähnt‚ auch bereits Coadjutor von Busendorf
sel, als Abt VO  } Tholey zuhesse. Wolle daselbst residieren, soerwachse daraus der Abtei eıne STOSSC Last, 1mM gegentheiligenFalle werde S1e der rechten Leıtung entbehren und dann. zweıPersönlichkeiten erforderlich sein, dıe eıne, das Amt des
Abtes und Priors wahrzunehmen, ei1ne zweıte mıt allen Mitteln
/A verhüten, damit nıcht {9) weltlichen Beamten, welche Insolchen YFällen
rıchtet werde.

gestellt würden, das Kloster AA Grunde

Welche Kriege, durch dı Tholey ın Mitleidenscha
167O  {  geéen das Kloster in den ersten Regierungsjahren des Abtes  Antonius unternommen habe, wie auch angesichts der Bedrückungen  und Uebergriffe von Akatholiken, der Einfälle von Truppen und  Plünderungen, die das Kloster in den langwierigen Kriegen  zwischen Frankreich und Lothringen erduldet habe.!) Dadurch  sel es so geschädigt worden und in seinem materiellen Wohl-  stande so heruntergekommen, dass es wohl erklärlich sei, wenn  es von seinen Besitzungen das Eine oder das Andere hätte ver-  äussern. müssen. Abt Anton habe sich aber wohl gehütet, zu  diesem Mittel in seiner Noth zu greifen. Nur allein in der Pfalz  habe er mit einem Calvinisten, welcher das Patronatsrecht und  die Zehnten in Altenbaumburg bereits gewaltsam an sich gerissen,  gezwungen einen Vergleich eingehen müssen, aber auch hierbei  möglichst den Vortheil und die Rechte des Klosters gewahrt,  indem er die Besitzungen unter zehnfacher Sicherheit und dem  Recht der Wiedereinlösung verpfändet habe. Ueber alle Ausgaben,  welche jener Process und nothwendige Bauten verursacht, sowie  über den Erwerb neuer Besitzungen, Gerechtsame und Einkünfte  sei er bereit, dem Capitel genaue Rechnung abzulegen.  Wenn ferner die lothringischen Sachwalter auf eventuelle  nwendung von . Gewaltmassregeln von Seiten des Herzogs hin-  wiesen, so könne das ja möglich, aber von einem so gut katho-  lischen und gütigen Fürsten nicht wohl glaublich sein.  Aus dem Tenor der Denkschrift geht hervor, dass das  Jahrescapitel mit dem Präsidenten der Bursfelder Union eher auf  Seiten des Herzogs als der Tholeyer standen, indem man sich  darauf stützte, dass letztere nun einmal die Unklugheit begangen,  in ihrem ersten Schreiben an den Herzog sich dahin zu äussern,  so weit es auf sie ankomme, trügen sie kein Bedenken, seinem  Wunsche zu willfahren. Hontheim machte das Capitel demgemäss  noch ganz besonders auf die nachtheiligen Folgen für die Abtei  aufmerksam, wenn man unter Nichtbeachtung aller canonischen  und gesetzlichen Bestimmungen den Abt von St. Mihiel, der,  wie er nebenbei erwähnt, auch bereits Coadjutor von Busendorf  sei, als Abt von Tholey zuliesse. Wolle er daselbst residieren, so  erwachse daraus der Abtei eine grosse Last, im gegentheiligen  Falle werde sie der rechten Leitung entbehren und dann zwei  Persönlichkeiten erforderlich sein, die eine, um das Amt des  Abtes und Priors wahrzunehmen, eine zweite um mit allen Mitteln  zu verhüten, damit nicht von weltlichen Beamten, welche in  solchen Fällen an  ?iqhtet werde.  gestellt würden, dgs Kloster zu Grunde ge  Z  z X Wel$fie K?iege‚ durch . di  e Tholey  . in Mitleiäenscfia  S  1er  gemeiljt sein kf5huep, ?st uns nicht klar.  f ‘éé;dgen worfl"é?„  =gemeint sein können, ıst ANls N1C: klar. géio‘gen Word‘ggi {



Was dıe Versicheruhg an betreffe, dass der Herzog 1Ur
für dieses eine Mal dıe Gewährung dEe1INEeS W unsches verlange,

dürfe 1111l XECWISS ihm persönlich (+lauben sehenken, aber
2801 könne nıcht WI1SSeN, ob nıcht seine späfreren Nachfolger AUS
einem solchen - Präcedenzfalle e1N Recht für sich herleiten würden.,
Er könne sıch zudem, WEeNnNn die Sache ZU (+unsten des Herzog's
entschieden würde, der Besorgnis nıcht erwehren, dass die
Tholeyer VONN Sseıten der Schaumburger Bearmten noch &TÖSSeETE
Bedrückungen un Unannehmlichkeiten erdulden hätten, qlg
eES 1Im Laufe  P der etzten Jahre 1n manchen Dingen schon der
al SCWESCH. um Bewelnse hiefür ührte E ]® eine e}  , Reıhe
golcher Ueberegriffe

Trotz alledem nel&te sıch dıe Stimmung des Capıtels un
des Präsıdenten nıcht A (+unsten der I’holeyer, selbest ın Kom.
wohrin siıch die Lothringer gewandt haiten, W 11all nıcht
sonderlich autf ihrer Seite Darum nahm sich nunmehr auch Kırz
bischof Lothar VON Trier elfrıg ihrer Sache A  5 In besonderen
Schreiben V OIN Maı 1614 AIl den aps und einzelne Cardinäle
betonte die Uebelstände, welche dıie Ernennung des Abtes [(0281
Sst Mıhiel für dıe Abtel herbeiführen müÜsse, DAaNZ davon ah-
gesehen, dass S1e im Wıderspruch nıt den Statuten der Burs-
felder Un1ion und den deutschen ('onecordaten stehe IDem bte
VON St Mıhiel, der doch bereits 1mM Besıtze VO ZzWel Abteijen
Se1,1) könne 6S ITE 19888 die Eınkünfte ZU thun seln, eıne Residenz
In Tholey Se1 ausgeschlossen. Bemühungen des Herzogs, den
Erzbischof für sich Z gyewınnen 11 seinem Sohne keıne Hınder-
N]SSe L bereiten, heben ohne Krfolg.  Schliesslich trugen dıe
T’holeyer denn doch den Sieg davon. Im September 1616 eEI'-
nanntfe Papst Paul auf Bıtten des Abtes AÄnton1ius und des
ganzen Canvents dessen Mitglied artın Nennigh 7ı Coadjutor
perpetuus und irrevocabilis unter Verleihun o aller mıt diesem
Amte verbundenen Kechte, „1ta tamen“, WwW1e weıter ın dem
päpstlichen Schreiben heısst, „quod tu durante Coad) utorıs
offiei0 te IB} bonis, fructibus, redditibus, proventibus, Jurıibus,obventionibus et emolumentis dieti monastern SEU illius INeNSiY4e

abbatialis, NIsL, ubı et quando, pt‘0 e0 tempore, QUO dıetus
Antonius Abbas voluerit et ]usserı1t aC eXpresse permiserıt, per
te vel alium S5e alıos intromiıttere aut ah eodem Anton1o Abbate
alıquıid praetextu Voadjutoris offien hu]jusmodi, aul tıtulo 11a uU-

tent10nN1s vel alıa quUaVis 0CGCasıone SCcu peterg vel exigere
Von Busendor Wr er Coadjutor, 1616 erhielt BT S1e als Commendé,

der erstie Commendatarabt dieser e1, Calmet. B (B LXXXIV) später,1625, erhielt (271: noch jene St Pıerremont beı Metz (Daselbs D, GEXXEV.)
aC. der Metropolis 1 Laıje geblieben.
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nequeas“, und für den ll des Todes des Abtes odeı
de1 anderweıtigen Krledigung der Abtei dessen Nachfolger.

Anton starb nuch M 1618 ach dem Catalog des oft-
genannten Cod 1549, und Bu jedoch bereıts F6
welch letzterer den November als Todestag verzeichnet Wır
stehen N1ıCHT A& uns fülr 1617 A entscheıden, da ach M
M) November desselben Jahres hereıts

(4 Ma N oder Nennıch dem Erzbischof
Lothar den Eıd eistete In dem bald beginnenden dreissigJährıgen
Kriıege mussfie des öftern aqausserhalb des Klosters eine Zuflucht
suchen, und ZWALr e1ınem Hause, welches dasselbe Trier
besass T’holey blieb nıcht verschont VO  u Durchmärschen un
Plünderungen feindlicher Iruppen Hansen Zzu erzählen
dass, nachdeın (4+ustarv Adolph ach der Schlacht heı Breıtenfeld
631 den Rhein be1 UOppenheim überschrıtten sechwedische Banden
auch die Gegend des Hochwaldes heimsuchten Am Weihnachts-
tage des geNanntien Jahres Sc1enN S1Ee m1T Leuten AUS dem ILnehten-
bergischen und Nassau-Zweibrücken 111 T’holey erschienen. hätten
das Kloster ausgeplündert, die Kirche verwüstet, die Heiligen-
bilder verstümmelt un den Prior, Namens VO  —_ Brombach
der Abt weilte Trier gefangen mitgeführt. }  4’ür Aus-
lieferung verlangten S16 e1inNne beträchtliche Summe ; da aber

der Abteı A eld fehlte, wandten SIe sıch Nnen Notar
Weckert 111 Luxemburg, der ihnen Reichsthaler vorstreckte
VUeber die KRückzahlung dıeser Summe kam später zwıischen
dem Notar und der Abltei ZA e1INeEN Processe, WIEe E1N Kegest
meldet, welchem die W egführung Brombachs Zweibrücker
Iruppen Ur Last gelegt wIird.

FKFortgesetzte Uebergriffe und Belästigungen VON Seiten der
Schaumburg schen Beamten veranlassten den Abt nd Convent
VON Tholey um diese Zeılt, sıch m1% der Bıtte Schutz und
Abhilte AIl die Kegierung VON Lothringen wenden. Infolge
dessen erliess diese 1621 C111 Deeret, welches die Streitigkeiten
schlichten un dıe beiderseitigen Rechtsansprüche ı verchiedenen
Puukten endgiltig festsetzen ollte Trotzdem fehlte es der
Folge nicht AaAn Händeln und Re1ıberejen zwıschen beıden Parteien,

Die Actenstücke, soweıt s16 über di1ese Coad]utorfrage och vorhanden,
hbefinden siıch 1 Staatsarchiv Coblenz, Tholey Nr 17

Dies efugıum, Tholever Hof genannt, lag neben dem Kloster der
Grauschwestern, der Nähe des Dominicanerklosters, der eutigen . efängnI1s-
anstalt (Marx ÖO I: 43  Oy Anm Kın ähnliches Haus besass die Abtei

St; Wendel das S16 11M 1648 bereiıts verkaufte Die später noch
wähnende Tkunde befindet sıch Stadtarchiv St. Wendel ; dıe Mittheilung
derselben verdanke 1C. der (+4üte es Herrn Reetor ung Saarbrücken.

1529egister SIn Gangolph Bl 101; Nr



die och manchmal Anlass A Klagen und Beschwerden boten:
Abt Martın starbh Jun1 1638

1B Maurus Groftius VON Rossel wurde Aı DA Junı
desselben Jahres SEC1INEIN Nachfolger gewählt. 1) Ch hebt

INNISE Freundschaft mıt dem lothringıschen Herzoge Karl
hervor. Kast volle Jahre bekleidete dıe Abtswürde bıs
Se1NeEIMN M(LI'Z 1688 erfolgten Tode Während der Kriegs-
zeiten War die Abte1 sehr bedrängte Lage gerathen un
mıt vielen Schulden beschwert worden, dass sich Abt Vaurus
m1% dem Convent die ungestumen Forderungen der Gläubiger

eLwas befriedigen, sıch veranlasst sahen, 28 () Maı 1645
ihr Haus st. Wendel das VO trierischen Kurfürsten
Phiılıpp Christoph unlängst errichtete Sötern’sche Fıdeieommiıss
38  =) 5000 (Gulden 7i verkauten. In dem Kaufbriefe, auf den
WIL oben schon hingewlesen, heisst es unfier anderm : „Demnach
W ILr be1l UNS reiflich Cr WOSCH, welchergestalt be] diesen eber-
schwären Krıegszelıten durch continuirliche Durchzüg undt Eın-
quartiırung verschiedener Armeen, gefänglicher Hinwegnehmung
und kostbaren Kantziıonırung dess negst vorhingewesen Prelaten
artını Nenn1g, 2) dan die immerwehrende OContributions Raub
Plünderung unndt Verderbung aller Unsers ((otteshaus (J+üther,
vornemblich aber durch die bey Unseren ('reditoren uffgeschwollene
unndt noch täglich mehr unndt mehr uffschwellende PENHSIONCS 1U
solch Verderben unndt Ruln ZESELZL, dass WITr mehreren
Schaden Zeiten nıt vorkommen Uns auch entlich die Unent-
pörlıche Leibesnahrung abgehen unndt Verlassung dess
Glosters und Gottesdiensts genöthigt werden auch dass (!oster

einfallen unndt alles Desolation stehen lassen müssen.
Unndt ZWarLr solchen VOrTLr AUSECEN stehenden Undergang
Unseres Closters möglıchst stewren, dass KEınige miıttel erfinden
können . Wir Unsere sehr Begriff stehende Be-
hausung der Stadt St Wendel gelegen Umb bahrgeldt 4
bringen un verkauffen 96 W. Auf den Besuch VOLN fran; ösıschen
Truppen unter em Befehl Obersten VOINN Cronenburg
Tholey weiıst. en Regest OM 1655 3) hın Sie scheinen schlımm
gehaust haben, besonders. wird Klage über dıe Verwüstung
der Archive geführt.

Aus nıcht näher bekannten (+ründen verliess Abt Maurus
das Kloster ınd wurde ausserhalb wahrscheinlich 11112 Refugium

Notarıelle Wahlurkunde im Staatsarchiv 7 Coblenz
In dem oben tıerten Regest von St angolph War der Prior ONn

Brombach genannt, N:  h dıiesem Kautfbriefe Abt Martiın dasselbe L0s gehabt,
wenn INAR nicht annehmen darf, dass 1 sSe1iNner Abwesenheit der Priıor AI SElz stelle fortgefuhr wurde.

egister Von 1 Gangolph Bl 185 NT} 18506
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Trier, auf dessen Kosten unferhaitén. 1659 wurde als Se1In
Coadjutor un Stellvertreter Aemilianus Wiltz -erwählt.?) HerzogKarl ertheilte iıhm 1660 die ettres de ’oadjutorıe a VvVeo Vaecte de

- prnse de possessioN.
Vıelfache Klagen über Unordnungen und Misstände ın VeLr-

schliedenen Benedictinerklöstern, namentlich 1n T’holey hefen
diese Zl wieder bel em Präsıdenten der Bursfelder Union eIN,

dass dieser sıch veranlasst sah, den Abt von Brauweiler
einer besonderen Vısıtatiıon nach T’holey ZU entsenden. Krz-
bischof ar| Kaspar VON I rıier machte ın einem Schreiben Vo

‚September 1665 dem Herzoge von Lothringen davon Nit-
theilung, indem die Hoffnung aussprach, derselbe werde nıchts

diese Vıisitation erinnern haben, da s1€ Ja 5888a das
Wohl und dıe Ruhe: des
1ıst, nıcht bekannt. Klosters be;weeke. 2 Weiteres hıerüber

Aemilian Waiıltz starb ach IO4 Erst A Januar
1680 Thıelt einen NachfolSC In der Coadjuterie Cu SPS6SUCCESSIONIS 1n der Person des

16 AÄauritıus Gralinger, welcher am } Julı 1680
1n Ehrenbreitstein dem Erzbischof Johann Hugo den Eıd leistete.*)Hansen erzählt, ass Zu seiner Zeıt, im Jahre 1696, die Abte1
durch Husaren unter dem Commando des kaiserlichen GeneralsPalfy geplündert worden S@E1. Später habe infolge dessen derConvent Klage be]1 dem keichskammergericht zu Speyer erhobennd dieses L3 ıhm KErsatz zugesprochen.®) Im Jahre 1700 musste

E
die Abtei vielfacher Uebergriffe und Beeinträchtigungenihrer Grundherrlichkeit, Wegnahme VO  b Zehnten del 1m Amft
Schaum bu;‘g von Seıten verschigdener Nachbarn, auch der' Metropolis 516

Kegister von St. Gangolph 548 184 lei 1494
Bibliotheque Nationale Paris, Lorraine 2885 fol. 230 Monsieur,les plaintes quı ont est: faites au president de Vordre de aın Benoit de 1a

confusion et desordre quı S commettent diverses abbayes, et. specialement.ce de Tholey, 1a- ruine de la Malson, l’ont Oblıge ä choisir le pr  @&  €uweiler, du mesme ordre, pOUr en faıre la. visite et arrester le
cours des abuz el desordres, et de redresser le tout le mMieuxX que pOUrTa& A

le repos et cConservation de ceste maison. J’en ay voulu donner part
ssurant qu’Elle N sera_ pas contraire A ceste visite, ei AUX  b mMes que l’on

prend, puisqu’elles ne endent qu’a  leur tranquillite eft, melheure conservatıon,de la prier d’estre persuade QUE Je „ Suils Sa réservg, Monsieur, de N
affe_ctionné serviteur Charle Caspar.
} Original 1m Staatsarchivy zu Coblenz,

Heer
In dem genannten Jahre setzten die gege Fra_nkreioh verbündetenüber den. Rhein und griffen die Franzosen bei eusta‘ A Haardt an.( era Palfy kämpfte- miıt seinen usaren miıt ziemlichem Erfolge gegen siend streifte bıs weit ın das lothringische Gebiet. Theatrum Europ.x S. 488

1eser Gelegenheit_ wird C SCWESCH se1in, dass er der Abtei Tholey jenenuch abstattete.
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Grafen Vvon Öttingen in Dagstuhl, sich wieder bescfiwerend und
185881 Atrhilfe bittend 2001 den lothringıschen Herzog wenden.!)
Ahbh_ Gralinger, der 1M Jahre 1700 IR Mitpräsident der Burs-
felder Unıion erscheınt, starb anı unı 1 T’h.) „mOna-
ster10 laudabilissıme Praäe el profult“.

F Caspar VO Roussel leıstete Aa Er September
em Erzhbischof arl Joseph VO  } Lothringen den Eıd der 1reue.?2)
JE AIl J4 März er beı dem fejerlıichen Kınzug des Kur
fürsten FEranz Ludwig VON Pfalz-Neuburg 1n Urıier zugegen. ®

rühmt seline Bemühungen für die Wiederherstellung und
dıe Ausschmückung der Kırche WIe die Ausführung anderer
Bauten: „verıssıme dilexit decorem domus del, amplum exstruxıt
SuUls dorm1ıtor1um, Ecclesiam pavımento, altarıbusque mIıre EXOT-
nNavıt;“ Die Bauten ın der Abte]l führten S  u einem Jang wıerıgen
Process zwıischen ihr und dem Baumeıister Pıerre le No1r 1n
Tholey, welcher 20 bereıts einzelne ıhm übertragene Arbeıten
A  2001 den Wirtschaftsgebäuden 7U vollkommener Zufriedenheıit AaA US-

geführt hatte DD chloss 8808 der (jonvent mıt ıhm einen
Vertrag behufs Neubau des3 Kreuzganges und des Oorm1ıtori1ums
ach einem von hbeiden Theilen genehmigten und 'T ’haler
veranschlagten Plane WEel Jahre Später reichte le Noır be1 dem
Parlamente 1n Nancy die Äönche eıne Klageschrıft eIN, 1n
welcher ausführte, dass dıe FEundamente ausserordentlich
nıedrigen Preisen hergestellt habe, ın der Hoffnung, dem
übrıgen Bau 58881 mehr verdienen, weil INn&  e VO  a} Sseıten
des Klosters iıhm alle möglichen Vortheıle und Erleichterungen
versprochen habe, unfter anderem, ass CS selbst die Fuhren VO  —
Steinen un anderem Materıal übernehmen werde. ach Wertig-
stellung der Fundamente jedoch hätte Ma sıch seiner
entledigt un ıhm alle möglichen Schwierigkeiten bereitet ; da
sSeEINE Vorstellungen nıchts geholfen, habe er sıch genöthigt KE-
sehen, VOL Gericht den Convent klagbar 7i werden, infolge
dessen letzterer einer Entschädigung von 5360 (+ulden VeOeLI-
urtheılt worden sel, eine Berufung dies Urtheil habe keinen:
Krfolg gehabt. Die Streitigkeiten dauerten indes fort; die Tholeyer
suchten, WIie le Noir behauptete, iın unl jeden Preis los ZU

werden. und dabeı se]en S1e eıt anSsenN, seine- Arbeiter
misshandeln, - iıhnen dıie Werkzeuge wegzunehmen und

verstecken. Irotz diesen und einer enge anderer Klagen hatten
die Mönche später Iın Nancy Recht erhalten, worauf sich le Noir
mıiıt selnen Beschwerdgn — Herzog Legpold wandte. Wıe der

Staatsarchıv iın Coblenz Tholey Nr
ase Or
(Gjesta Trev. L S
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Streıt endigte 1s% nıcht A ermitteln, doch schwebte BT och 111}

Jahre
Abt Kaspar. dessen (+üte und Demuth A noch besonders

hervorhebt, „ INSISHL humıiılıtatıs chariıtatısqUg exemplo omnıbus
profult“, starb Maı 1730

Theobert d’Hame, Sohn des Amtmanns d’Hame 11}

® Wendel, wurde nach Al 19 Jun1ı gewählt, erhielt
Vvon Erzbischof Kranz eorg 41 13 November dıe Bestätigung
und leistete ıhm demselben Tage Ehrenbreitstein en Eıd
der Ireue Seine Benedietion hatte 4 SR Januar K der

Maxıminkirche 111 Irner durch den Weihbisch of Lothar
Eriedrich VO  — Nelbach Statt Bauliche kKeparaturen wurden unter
ıhm fortgesetzt de1r Abteikirche, WIOC AaUS KRegest Z
ersehen, ach welchem 1739 der lothringische Herzog SEeE1I116 Z
stımmung bez,. dıe Erlaubnıis ertheilt,; AaUS den Schaumburyz
gehörıgen G(remeindewaldungen vierhundert Eıchbäume um Z wecke
der Restauration des Daches der genannten Kırche ZU verkaufen. d \

Durch die Aufstellung SrOSSCHL neuen Orgel habe aber
Theobert, WICe Hansen SE1INEeE Notizen tadelt, dıe Kirche Ver-

unstaltet, da S1Ee keineswegs 711 derselben passte. Dass hm die
wıssenschaftliche Krziehung SEe1INEeTr Mönche Herzen Jag, geht
daraus hervor,; dass auf Bıtten der Abt Modestus
St Matthı1as, woselbst. die Studien besonderer Blüte standen,
den gelehrten Pater Maxımin Rumpel als Liector der Philosophie
und T’heologie nach T’höley entsandte, woselbst ı10 xleicher Fıgen-
schaft Anfange des Jahrhunderts CGColumban Waber eben-
falls AUS Matthıas, mıiıt X FOSSCHL Krfolge thätıe SOWESECN. 23

1734 hatte Abht Theobert wiederum den Besuch französıscher
ITruppen Tholey, W1€e AUS Hansen vorhegenden Brietfe
der FKrau Amtmanns nd Rentmeiılisters Agricola
U prı dieses Jahres ersichtlich E welchem die Schreıiberin
erwähnt dass ihr (+atte nach T’holey verreıs SCIH, woselbst sıch
der französısche Marschall Grafvon Belleisle befinde Die Franzosen,
bemerkt Hansen Wwelıfer, hatten hbe1l St Wendel Lageı be-
<gn das S1e indes bald nach Homburg verlegten und wohln
nebhst andern auch Abhbt Theobert Schlachtvieh Zl iiefern ha  &.  n  te
Z  z WarLlr das ADa eıt qlg Ludwig VOon FErankreich dem
Z (+unsten SsSe1inNnes Schwiegervaters des vertriebenen Polenkönigs
Stanıislaus, gegen Russland nd den deutschen Kaılser r-
NOMMeENeN jege aqauch Lothringen besetzte bel dem FEriedens-

Staatsarchiv 111 Cohbhlenz Tholey Nr
Or daselbht.
est Trev. RDE 53 ontheım, Prodromus 045
Register von St Gangolph 1583 Nr 1309 Da  cGest, TIrev. RA Maurus Hillar l1. 07



schluss 1738 in Wıen erhielt Stänislaus ge‘gen Verzichtleistung
aut den polnischen 'Chron Lothringen un Bar, unfer der Be
dingung, dass ach seınem Tode diese Herzoögthümer Frank-
reich fallen sollten.

eıter erzählt Hansen voxn einem Streite, ın den T'heobert
mıt den Protestanten von Ottweıiler. ım Jahre 1741 verwickelt
wurde. Auf das Ersuchen des dortigen Pfarrers hatte sich
bereıt erklärt, In der Frohnleiehnams- Procession das Allerheiligste
Zu tragen. Wiewohl dıe Protestanten höheren Orts ein Verbot
der Procession Z erwirken suchten, hatte sıe dennoch statt-
gefunden, worauf dieselben ın einer Klageschrift darzulegen suchten.
eSs @E1 dem Frieden VOL Ryswıck ZUW1der, dass ın dem Vorort
VO  w Ottweıiler e1INn Altar erbaut un dıe Procession VON einem
Tholeyer Prälaten geführt worden sel. och liess 1n  — ach
einıgen Massregeln verschiedene Bürger die Sache bald
auf sich beruhen, da Man ın dem begonnenen österreichischen
Erbfolgekriege das Herannahen französischer Truppen befürchtete.

Seinerseits sah sıch Abt Theobert 1756 veranlasst, SC
die Zweibrücker kKegierung widerrechtliceher Einziehung
VO  — Zehnten und entien VO  —$ (xütern, welche die e1 auf Zı wel-
brücker W1e auf angrenzendem lothringischem (+ebilet besass, be1
dem Parlamente VO  — Nancy Klage führen. WHerner habe diıe-
sSe Reglerung eine althergebrachte Procession von Baumholder,?)

ergl. Digot, ıst. de L01"1‘aine VE 166 SS
Nıcht ur aumholder, sondern auch verschiedene Cndere Ortséhafteu

hatten nach einem alten Herkommen, dessen Ursprung niıcht näher zu bestimmen
ist, die Verpflichtung, am Freitage nach Pfingsten nach Tholey /ArE wallfahrten
und dort eıne Opfergabe niederzulegen. Nach Hansen V ALr e aber auch beı den
Tholeyern bıs ZUTF Aufhebung der Abhbtei eın a  er Gebrauch, am Mittwoch vor
Pfingsten ın Procession nach %. Wendel Z ziehen, wobei die Reliquien des.
hL Mauritius feierhich einhergetragen wurden, Von dort kam man ihnen mıiıt.
Reliıquien des hl W endelın bis vor die Stadt entgegen ; gemeinsam Z0g man dann:

Pfarrkirche, WOSe. eın feierlicher Gottesdienst gehalten wurde. Gleicherweise
die Tholeyer aM Freitag nach Pfingsten mıiıt den Reliquien des hl Mauritius

der St Wendeler Procession mit den Gebeinen des hl  W endelın bhıs einer
Vor dem Orte Tholey gelegenen Anhöhe entgegen. Hier befand sıch, wıe auch ın
St. Wendel, eın Kreuz und ZwWwel steinerne Tische, auf welche dıe Relıquien
beider eiligen niedergestellt wurden. Nach dieser sogenannten Heiligenbegrüssung
Z 114AD vereint nach der Abteikirche, woselbst eine feierliche Messe stattfand.
1e Wendeler hatten diesem Tage zZwOÖlf rode, jedes Von ln ass Korn,
288l das Kloster, und dıe Küsterei un! Wachs A liefern. Von andern
Ortschaften, welche an diesem reitage nach der Abteikirche pilgern mussten,
nennt Hansen och: Alsweiler, Bettingen, Bleiderdingen, Bliesen, Castel, Kıweller,
Kppelborn, Thalexweiler, Freisen, Hermeskeıl, Lebach, Namborn, Neunkirchen-
Selbach, Marpingen, Mettnich, ÖOberkirchen, Oberthal, Scheuren, Wiesbach und
den Ort Tholey selbst. Was dıe Pfarreı aumholder anbelangt, hatte diese
ch Jaut Vertrag om Jahre verpflichtet, dem genannten reitage

Goldgulden An die Küsterei ın Tholey ZU ahlen Nachdem aber che Reformation
11 Bau19holder Eingang gefunden, empfanden dıe Akatholiken dıese Jährliche-

M
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das ZE gehörte, Hach T’holey unteréägt On
das Kloster des Opfers beraubt, das dıe Einwohner des genannten
Örtes bel dieser Gelegenheit entrichten verpflichtet en  $
auch der auf lothringischem (+ebiet, „ hiegenden Gemeinde Hob-
teiten sel verwehrt worden, mit ihrer Procession durch Ziwel-
brücker Gebilet ZU zıiehen, ın ‘ Wıderspruch mı1t den Friedens-
schlüssen VON Münster nd Ryswick. Diese und andere Klagen
wurden indes VOIN der Ziweibrücker kKeglerung als unbegründet
zurückgewiesen. Mehrere Versuche, den Streit 1n (+üte beizulegen,blieben erfolglos, bıs das Parlament VO1 Nancy zuletzt (+unsten

ÖI T’holeyer entschied. och zeigen weiıter gepflogene Ver
handlungen In den Jahren 1759 und 1 (60, ass damit dıe An
gelegenheit nıcht beendet WäAr. stand noch
folgenden Jahre erklärte sıch der Commendatarabt de Salabert

weıtgehenden Zugeständnissen die Zweibrücker heglerung
bereıit, - AUS dem och vorhandenen Materı1al ist. aber nıcht C1'-

sıchtlich, W1e der Process beendet wurde. !)
Abt Theobert starb z 00 AAal 1759 „ab omnibhus VeL6

dileetus, et p pauperum vocatus.“

Die Ernennung VO Commendaté.rä.b-ten durch
Lothringen und Frankreich

„& mM ı Mo BLG e1n Luxemburger, wurde Julı
1759 einstiımmi& gewählt, 9 25 August bestätigt und A

November benedieiert, der Verfasser des Abtscataloges, welchendie (+allıa christlana veröffentlicht. Die ersten Jahre seiner Re
gierung LGn durch eınen schweren Kampf ausgefüllt, den er

egen die Zumuthung und Ansprüche der 10 th1°ihgischen bez derf} anzösıschen kheglerung führen hatte..
AÄAm Januar (40) hatte Ludwig von aps Clemens XIl

eın Indult erwirkt, welches ıhm die Besetzung der erledigten Be
neficien zugestand; VOoL diesem ndulte versuchte auch KönigStanislaus ın T’holey ach dem ode des Abtes Theobert Gebrauch
Z machen. Aus elner Denkschrift vom unı 1(/60 gehthervor, dass der Convent den ZUr Neuwahl festgesetzten Tag,2 Maı 17159 der herzoglichen Regierung miıtgetheilt hatte, ohne
dass jedoch daraufhin eın Commissarlus In Tholey erschienen,Wo aber erging das gemessgne Verbot, ZUTC Wahl schreiten,
Verpflichtung als 1ne unliebsame Last, von welcher S1e ‘sich‘v‘ gemäss Vertrag
vom Jahre 16859 darch einmalige Zahlung VOoN Reichsthalern befreiten. och
wurde zugleich bestimmt, dass die Katholiken un: jene, welche in Zukunft ZUr
katholischen Religion zurückkehren würden, ach wıe vor ” die herkömmliche
Bittfahtt nach Tholey /A machen und 5  Al
Tholeyer Buch BI 1297

bus als pfer Zu enträcl;tcp hätten.
Staatsarchiv in Coblenz Tboley Nr
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da Stanıislaus das Recht zustehe. en Abht Z GERG Demzu-
folge wurde der W ahltermin DIS ZUN etzten Tage V OI®* Ablauf
der canonısch zulässigen Frıist, dreı Monate nach dem Ableben
de etzten Abte=, verschoben. Länger durfte INan nıcht ZOgernN,weil dem Convente VO  w Rom A4UuSs bedeutet worden, dass In
dem Falle dort VON dem Krnennungsrechte (+ebrauch machen werde.

Schon AInı DE Maı War einem ZEWISSEN Philıpp Gabriel
Horıtz Joseph d’Alsace VOI Chimay, Subdiacon der Diöcese
Mecheln und e1n Verwandter des französischen Mınısters Herzogs VOIL

Choiseul, [0381 Stanıslaus die Abte!] T’holey als (Commende zugesichertworden 11t. der Verpflichtung, verschiedene andere Persönlich-
keıten jJährliche Pensionen AUS den Tholeyer Kınkünften Zı zahlen.
Fs sollten erhalten der Commendatarabt de Bouffler VOoN Longeviıllebel St Avold) 1500 Fres., e1n YEWISSEF de Bercheny ’ der
Stiftsherr Allıot AIl der Primitialkirche In Nancy 1000, der Doetor
Morellet x& der Sorbonne 1200 Fres., der Hofkaplan Moreaux
D00. eın anderer Hofkaplan Dr. Porcquet LOOO und noch ZWel
weıtere 1n den niedern W eihen stehende Cleriker der Diöcese
T oul, der e1INe: ZUU, der andere 300 rcs

Für diesen bbe ’Alsace ErAL uu  a die lothringische hRe
Nerung e1In, während dıe J’'holeyer sıch alle erdenkliche Mühe
gaben, die Kechtmässigkeit der Wahl des Maxımin ZUuU
vertheidigen un Anerkennung bringen. Miıt aller Ent
schıedenheit un W ärme nahm sıch auch der trıerische Erzbischof
Johann Philipp des letztern un unterliess nıchts, sowohl In
Nancy als ın Parıs das französische Ministerium hatte. sıch
ebenfalls der Angelegenheit bemächtigt, iındem Ja zweifelsohne.
Ludwig der Urheber all dieser Wirren War WI1e auch In
Rom, um dıe Absichten Lothringens Zı vereıteln. „ Kg 1n
HNeM schrieb T 12. . März 1760 an den Cardinal Albani,
„ liıbentius collocaboa OPSLamM, CUIMN agatur de Conservanda
rel1g10sa domo, YUaC In eonhinııs plurıum Protestantium Statuum
subsıstens insignNeE praebet adjutorium era relig10n1, anımarum-.
qQqUE perieclitantium Saluti; hoe subsıdium plane collabesceret, S1
loecus foret nomiınation] abbatis Commendatarıii. quamobrem archi-
episcopalıs mel officı partıbus 1psıque sanctae relig10ni deessem S1
urgent1issımıs, YQUuae parte Regı1s chrıistianıssim]ı mıhı factaefuerunt, insınuationıbus cedere, abbatiam Theologiensem 1N-
defensam relinquere, IMNCAaQuUe simul Archlepiscopatus Jura abdicarevellem.“ Seinem Hofrath und Agenten Waoaolff 1n Paris schrıeb er
AL des nämhehen Monats auf dessen Mittheilung, dass man
dort die Angelegenheiten VOL das Parlament ın Naney Ent:
scheidung bringen wolle, er-werde nNn1ıe dies Forum als zuständıganerkennen, doch wAare nıchts dagegen erinnern, WCNN dasParlament u  = ein thachten ersucht werden sollte ; enn
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da S mi1t dem dortigen Kanzler de 1a Galaızıere, welcher haupt
sächlich den Commendatarabt unterstütze und dem traurıgen
Handel die meıstfe Schuld verschiedene Zwistigkeiten habe,

könne InNnan sechon A4AUS diesem (Grunde em1g‘ermassen hoffen
dass (zutachten nach ec und Bill  eıt aboreben werde

Inzwıschen hörte INa 4ss die Parıser dıe Absıcht hätten,
sıch nach Rom wenden oll Unruhe, W1e dıe Dıinge sıch
ort gestalten würden, bestürmten dıe T’holeyer die massgebenden
Persönlichkeiten un ıhren besonderen Agenten Namens Ia Wata,
doch alles ZU iıhren (+unsten aufzub:efen Namentlich besorgte INAal,
da der postulierte ommendatarabt bereits Rom SCI ec1INe

Angelegenheıit persönlich Z betreıben un!: sıch das Breve
wirken Da tauchte 6111 anderes (Zerücht auf er wolle auf SC1I11€6e
sämmtlichen Beneficı:en Verzicht eisten un: sıch VON Trdo
dispensieren lassen. So schrieb auch der trierische gen Fargna

sSeiNnen Kurfürsten, welch letzterer Briıete den
Abt VA3: I’holey VO Aprıl! dıes u  = S gylaublicher fand weıl
d’Alsace’s Bruder 111 der Schlacht hbe1l Minden gefallen
un tfolglich das Geschlecht ZU erhalten gewillt SC1IN dürfte:P auch zweiıtelte der Kurfürst nicht zR8l der Ertheilung der Dispens
Nun aber handelte sıch darum, öÖnıg Stanislaus AN bewegen,
VOIl der Krnennung e1INEeEeSs andern Commendatarabtes abzustehen

Dass Stanislaus für SeINe Person bereıit War, auf dıe Kr-
NeENNUNGS verzichten und dıe Wahl des Maxımıin Motte
anzuerkennen, zeigte er SE1INEIN Schreiben en trierıischen
Kurfürsten, aber diıe Hände ıhm durch Frankreich SC
bunden. „Comme Sa Majeste tres chretienne* sagt CT, Y
Q u1lle telle Reconnalssance blesseraıt essentiellement les droıts
de Notre Couronne, 11 est pas possible d’y SOUSCTITE, quelque
desır QUE 1NOUS ayONS de Vous donner dans LOuUtfes les 0OCCASIONS

Da aber derdes INAaryu€es SIN de Notre constante amıtle
Abbe d’Alsace den Laienstand zurücktreten und die militärische S
Laufbahn ergreıfen werde Se1 entschlossen, dessen Krnennung
zurückzunehmen doch muüssfie [9381 dem Datum derselben bıs
uUum Tage der wirklichen Kntziehung des Benefieiums eliNen Theıl
der Eınkünfte ausgezahlt erhalten, worüber sich mi1t dem
(lonvent noch näher vereinbaren werde.

Desgleichen bestand mMan auch 111 Parıs auf der Auszahlung
der oben erwähnten Pensionen die enannten Personen,
denen Jjetzt noch 88 Lakaı sıch gesellt hatte, der 400 Fres.
erhalten sollte. So schrieh der trierische Agent W olff Junı
A den Kurfürsten das habe iıhm der österreichische (+esandte

Von demselben habe er auchGraf VO Staremberg mitgetheilt.
erfahren, dass Stanislaus ZUT Abtswahl (lommissäre ach T’holey
entsenden werde. Da hierüber Verwunderung geäussert,



weıl die Wahl ]Ja doch bereits stattgefunden, Sse1 ıhm erwidert
worden, dass ]a derselbe Abt, Maximin Motte, wiedergewählt
werden sollte. Indes solle durch die Entsendung VON lothringischen
(ommıssären dem Rechte des trierischen Erzbischofs keın Fıntrag
geschehen derselbe könne ebenfalls, sSoWweiıt sıch das
Spirituale handle, se1ıne Vertreter schicken, W1e eESs der König
ZU  n ahrung des Temporale thue

Mit der Anwesenheit herzoglicher Commissäre erklärte sich
[l sowohl der Kurfürst, WwW1e auch der Abt einverstanden,

insofern sich un künftige W ahlen handle, doch verwahrten
S1e sıch entschıieden dagegen, ass solche hbe1 eıner, WeNnN auch
1Ur formellen Neuwahl des gegenwärtıgen Abtes erschienen.

Indes hatte INa ımmer noch keine Gewissheıt, ohb dem
bbe d’Alsace In Rom dıe erbetene Dispens ertheilt würde. Kür
alle Yälle hatte e der Kurfürst für gerathen erachtet, den Waeıh-
bisehof Hontheım ın der schwebenden Angelegenheit persönlıch

den lothringischen Hof ZU entsenden. Veber diese Missıon,
welche 1n die etzten Tage des Junı fällt, berichtete 11U11

V. Hontheln1n dem Kurfürsten folgende Eıiınzelnheıiten :
Von de la Galalizere, em Kanzler Stanislaus’, welch letzterer

auf seinem Lustschlosse la Malgrange weilte, sSe1 sechr ireundlıch
und "zuyvorkommend empfangen worden und habe von iıhm C1I-

fahren, dass an ALl französischen ofe 4aUS Rücksicht für en
Kurfürsten CS bel der etzten Abtswahl bewenden lassen wolle,
ohne einstweiıilen 1n die yrundsätzliche KErörterung der Frage
einzugehen, ob das Clementinische Indult für die Krone on
Frankreich sich auch auf dıe Abteien im Lothringischen erstrecke.
Von der Zahlung der Pensionen könne un wolle aber N1IC
abgehen ; doch sel mMan bereit, SO viel zuzugestehen, dass der
Convent dieselben uUus freien Stücken zahle, ass e nıcht
den Anschein Zzu haben brauche, qls zZOomMmMe eiınem königlichen
Befehle ach Tf dem Ende mMusse mıiıt Gutheissung des
Kurfürsten zunächst se1nNne Bereitwilliykeit azu schriftlich eiIn-
senden, worauf dann VvVo  am} Seıiten der lothringischen Kegierung
eın Deeret erlassen werde, durch welches sämmtlıiche bis jetzt
gegen die Abtel ergriffenen Massregeln als aufgehoben erklärt
würden.

Hierauf habe er, V, Hontheim, dem Kanzler erwidert, ass
mıt Bezug auf den ersten Punkt die Streitfrage nıcht endgiltigerledigt werde, bel künftigen Vacanzen würden wiederum 1e
nämlichen Schwierigkeiten Tage treten. Was sodann die
Pensionen anlange, se]en dieselben hoch; infolge der
Pfändungen ihrer Renten und Einkünfte seit der KErnennung desbbe d’Alsace und der vJıelen Kirchenbauten, WOZU die Abteıals Patronatsherr oder auf Grund anderer rechtlicher Verpflichtungen
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gehalten SEl1, Sels1e 181 e1ıne missliche Lag hen, 4asSsS
s1e nicht mehr 3088 Stande SEL, den Religiosen den ‘n'oth‘.
wendigsten Unterhalt SE gewähren. Das MOSe mMa doch berück:
ıchtigen und 'sıch mut WENISEr begnügen. Alleın: V Hontheims

Vorstellungen undBıtten fanden eın Galaizere’ S Antwort
{autete beharrlıch, Gr habe SEMECSSCHNE Weisungen uSs Versailles,
VON denen 11a4l Lothringen nıcht abgehen. könne; An der

; Pfändung ihrer Renten triigen zudem dıe T’holeyer ihres
Verhaltens selbst schuld, und die Trcs Jährlicher Pensionen
erreiche nıcht 111 Sechstel der abteiılichen KEınkünfte, GCIHS Summe,
d1ie 111 keinem Verhältnis A den Drittheilen stehe, welche
der Commendatarabt. bezogen haben würde

eıter erzählt A Hontheim, dass er später. VO KönigeStanislaus empfangen und VO ihm ZU Tische. behalte ‚ worden
. ]eser habe ihmgesagl, 4ass Z seınen Lebzeiten die Frage

nıcht entstehen werde, ob T’holey mit 1 das (Hlementinische
Indult einbegriffen SCIH, da, mıt em Kurfürsten ı guter Freund-
schaft.und Nachbarschaft leben wolle:; doch dürfe nichts. thun,
WAas Schwiegersohn undıie Krone Frankreichs beeinträchtigen

NAHe; In Betreff. der Pensionen habe erwidert:. „Ich habe
hierü inig_lich_es Wort treuenDienern gegeben und das

eh Fe: inwendungen. Hontheims
D ‚0881 er Bem rkun eschnitte est dıt

ve«CcD} lons plus que de boire et er, restez
A Ia Malgrange, j aıme ı  bien de Vo ‚VO.

ur un beım Abschied die scherzende Aeusserung gethanfaut JE Vous fasse souvent es querelles desMO1NeSs
oOusVOITr tfous les ans mMa cour.“

Wo oder übel Musstensıch somiıt dıe Tholeyer dıe
hlungder oben genannten Pensionen fügen, WOZU auchder

ischofgerathen, da mMan wenıgstens vielEn habe,
as die ietzt Abtsw hl anerkannt.un auf eiıne Neuwahl Ver-
‚htet ahlunorden Ssel.DerCo ventverpflichtete sıch

] besondernRevers,welchemder Erzbischo für dieses
Ma mitVorbehalt allerRecht undunterProtest egen alles
der Abtei ZULLL Nachtheil gereicheh könne,seine Zustimmung

Chimay- hatteunterdes nachdem ma  } Rom sichgesträubt, Dispens VOSubdiaconateerhalten
ter. fo en Bedingung nd Clauseln: ıt;

oste incedere 1Xhabitu secuları et assumere militiam secul
men recıtandı qualibet die,donee vixerit, te a

OSAaTıl. quod ıta intelligatur
eM15S0 sceptioneordinis subd CONaLUS d qu al

udien un! e1 1900 > N
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que s ACT OS ordınes. desuper amplius 1910701 possıt, ut ad
alıena oa econvolare el presertim mäirımonıum 101 valeatı

quod obitus filıı Zermänl fratrıs domin1ı de
Chimay Oratförıs ef S1C extinetionısprimogenlalıs lineae masculinae,
tUNG, el hoe tantum GCAasu idem OTAft0Or habeat ad
Sanctam Sedem PTO facultate econtrahendı matrımon1um.

‚ 'Trotzdem, dass somiıt de Chımay nunmehr thatsächlich auf
die Commende VO J’holey verzichtet, hbestand 12A11 lothrıngıscherselts
auf Zahlung der ıhm se11 fünfzehn Monaten nach SC1HNEr Krnennung
erfallenden Quote aUS den Einkünften der Abte1 SsIe wirklich
gezahlt wurde, less siıch AUS dem vorhandenen Materıjal nıcht
ermitteln. Im Oetober 1760 ]Jedoch finden WITr Abt Motte, welcher
sıch während der Dauer des Streıites dem Tholeyer Hot ZU
Trier aufhielt factischen Besıtze der Abtei. ?)

Im Jahre 1765 wünschte CIr zunehmender Kränklich-
aıt Coadjutor m1 dem Rechte der Nachfolge. Der (Convent
wagte \wl nıcht, ohne weıteres ZUFLTE Wahl solchen schreiten,
da OL Einmischungen VON französischer und lothringıscher
Seıte befürchtete und bat darum den Kurfürsten Verhaltungs:
massregeln. Zunächst ertheilte dhieser Zustimmung ZUTFr Wahl

Coadjutors mı1 dem Rechte der Nachfolge auch War Motte
sofortigen Kesignatıon bereıt, damit 1HNaln unverzüglich die

Wa des NeueN Abtes vornehmen könne. Zugleich hatte sıch
der Kurfürst quch Stanıslaus selbst gewandt miıt der Bıtte,
dem (Jonvente keine Schwierigkeiten ZUbereıten. I’heser erhob
keine Einwendungen, 4usserte aber den W unsch, dass InNnaAan
vorher den französıschen Könıg berichten mMOÖge, Was eINer

umfangreichen Denkschrift geschah, darZulegen, dass T’holey
11} dem Clementinischen Indult nıcht einbegriffen sSe1in könne und
ass die Abteı VO  - Jjeher dar Recht der freien Wahl besessen
habe 3 Indes finden sich keine Nachrichten, dass dıe Wahl
Coadjutors wıirklich stattgefunden.. Motte starbh zu081 KT Webruar
1768 Kr Ar der etzte Regularabt, der sıch facetisch Besitze
der Abteı befand.

König Stanıslaus WAar 1(66 gestorben d mıt SECe1INHEIN Tode
Lothringen Frankreich gefallen, welches WEN1ISET miılde nd
zugänglich als sSeine wıirklichen oder angeblichen Ansprüche
be] Besetzung erledigter Beneficıen rücksıchtslos durchzuführen
verstand. So auch Tholey.

Schluss folgt nächsten Hefte.)
11) Die Gemahlin SE1N€ES verstorbenen Bruders Wäar nach dessen Tode [(0)81

einNnem Knaben entbunden worden, ass nunmehr der Dispensgrund der ort-
pflanzung des Geschlechtes wegfiel.

2) Siehe den SaNnzZenh Str|  e Staatsarchiv Coblenz Tholey Nr.
ase1lbDs Nr.
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